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Uttie rh eilct & e

Begegnung .
Sttzze von Jürgen Lantrnp.

- "äeievahend .
" Auf dem Dache des Maschiuen -

buchtete weißer Dampf auf . Erneu
. niHteil von Sekunden später schrie die Werft -
^Nre gleich einem Jubelruf der Befreiung .
^ Nach bar wer sie n fingen den Schrei auf . Sc -
^ nlong öurchschniii eine grelle Disharmonie
im schwang sich über den Elbstroni und
Mt « üHxx Haurburgs Dächer . Das Maschi -
?Mwehrfeuer der pneumatischen Niethämmer
summte . Die Flammenbogen der Schweitz -
Mrate erloschen . Zwanzigtauscnd Arbeiter
Ickten den Rücken , eilten zur Stempeluhr und
Mtcn nach dem Elbiunnel und nach den Fäh -
? Feierabend . ,

, vvch in der Luft , vierzig Meter über dem Kiel
• * >reu « n Dampfers , surrte ein Kran . Er schwebte
Main M an die Stirnseite des Eisengerüstes ,
^ iveii über den Elbstrom hinausragte .

,Fki Kranführer legt « den Hebel auf „Halt "

,^?. irai hinaus auf die Laufbrücke .
" Der plump

Mittene blaire Arbeitsanzug umschloß eine
Müe . mittelgrotze Gestalt . Aus dem seltsam
jî chen Gesicht blickten unter hellen Äugen¬
den ein paar harte blaue Augen . Gleich -

schob er die Hände in die Taschen , lehnte
$ Segen das brusthohe Schutzgitter und blickte
^ lNdgweilt auf das Wasser hinab , auf dem vorl¬
etzte Fährdampfer die Arbeiter nach den Lan¬
debrücken brachten .

n^ vhl zehn Minuten stand er regungslos . Da
Uvte die eiserne Tür des Aufzugs . Auf der
Uwrücke näherten sich langsame Schritte .

preßten sich die Lippen des Kranführers
Mrmen . Sein Atem ging schneller . Sonst

nichts seine plötzliche Erregung ,
t.r ’ttft Burchardt , der Besitzer der Werft , blickte
Jwtat auf den Arbeiter , der eine Viertelstunde
itf Feierabend noch auf die Elbe hinaus zu
girren schien. Das war ihm auf seinen oe*
gütlichen Kontrollgängen nach Arbeitsschluß

nicht vorgekourmen .
Î vas machen Sie hier ? " fragte er mit der

Stimme eines Fünfzigjährigen , der drei -
chre seines Lebens nur gewohnt gewesen
fehle zu erteilen . — Der Arbeiter rührte

Micht .
frage Sie , was Sie hier oben noch ma -

£ h
; haben Sie mich verstanden ? " wiederholte

nt Burchardt und eine gereizte Röte huschte
seine Stirn .

k
'^Uten Abend "

, kam es langsam von den Lip-
des Arbeiters , der sein Gesicht dem Wcrst -

zvN znwandte , indem er die Hände aus den
LEn zog und sie über der Brust verschränkte ,

bedeutet das , was soll das heißen ? "
>»'mten Abend , ein höflicher Gruß , mehr nicht,

beißt , vielleicht doch ."
Munruhigi und verwundert trat Burchardt

halben Schritt zurück. „Ich verstehe Ihr
Lehmen nicht , bitte erklären Sie . Wie ist Ihr
Me ? " Unwillkürlich wurde sein Ton gar ein
^ 9 verbindlich .
Rein Name ? Er dürste nicht angenehm in

Der Kranführer neigte^ e» Ohren klingen ." De
Gesicht vor und senkte seinen Blick tief in

Augen seines Gegenüber . „Ich heiße Wer-
£ Vollersen.

"
j,Mrcharöt erbleichte . Seine Muskeln spann -

" llch. „Nun und ? "
„

M dürft « an Ihnen fein , sich zu erklären ,
fefu * ^ bcn Sie diese Begegnung hier oben

"Aas wünschen Sie ?"
r"ckch wünsche von Ihnen zu wissen , warumdi,

Ä?lnen ruarcr Werner -uonerien , oen zruye-
z.? Mitbesitzer dieser Werft, um seinen Anteil
ihEracht, ihm sein Vermögen genommen und

den Revolver in die Hand gedrückt haben .
"

Die Tänzerin Barverina .
Bon

Albert Schweitzer .
girier den vielen interessanten Frauen , die
KL 18* Jahrhundert aufzuweisen hatte , war die
iMrerin Barberina Campanini unstreitig die
jM « ss<utteste . Sie war « ine der merkwürdig -

und ungewöhnlichsten Frauengcstalten ihrer
Ihr krasses Lebensschicksal , das fast durch-

aus Extremen bestand , hat den Dichtern
-Mach Stoff zu Romanen geliefert , und selbst

Film hat sich das Lebensschicksal der Tänze-
Sjj&u Nutzen gemacht .

Ĥ tßcritta Campanini wurde in Parura ( 1721)
i? Kind armer Abenteurer geboren . Sie ivurde
1̂ ." ihren Eltern schon sehr frühzeitig fürs Bal -

hEstimmt. Ter damals sehr geschätzte Tön¬
st. nossano gab ihr den ersten Unterricht . Spä -
^. .war er zugleich ihr Tanzlehrer , Impresario ,
'.Inhaber und der eifersüchtigste Turann . Mit
ij *

„ tarn sie achtzehnjährig nach Paris (1739) ,
t0y !le Anstellung an der Kgl . Oper (Academie
tb , de Music ) fand und durch ihren Reiz und
^. - Schönheit alles zur Bewunderung hinriß .

ihre Kunst stellt« sie ihre gefährlichste Ri -
die Vertreterin des klassischen Stils , die

ÄA« rin Salls , in den Schatten .
sjMre Mutter begleitete sie ebenfalls überall

als echte Theatermutter , als Beraterin , als
'» Merfrau und als stets gefällige Liebesboiin

°Sner Person .
nicht nur ihrer Kunst allein galt die leb-

’oitiw. Bewunderung der Pariser Gesellschaft ,ttt auch dem liebreizenden und verführe -
^ Erl Weibe , Auf ihrem schlanken , ebenmäßigen

iuhte ein feingerundetes Köpfchen , in
Sk̂ . Sroße Augen glänzten , über denen sich fein -
chrn ?.

"et die dunklen Brauen wölbten . Ihr
Schroter Teint , die vollen roten Lippen , die
l^ uven Grübchen in Wangen und Kinn , ihre
ih .̂ kschwungene , ausdrucksvoll « Nase gaben

ganzen Wesen eine unbeschreibliche An -
ftua

' Am nieisten fesselten die Augen , die bald
lassen fröhlich , bald melancholisch drein -

aeu konnten . .

Ernst Burchardt schwieg. Sein Blick verlor
sich elbabwärts in der Ferne .

„Bor vier Wochen , als ich mündig wurde , hat
mein Vormund mir die nachgelassenen Papier «
meines Vaters übergeben . Aus diesen habe ich
ersehen , daß Sie vor siebzehn Jahren meinen
Vater durch Ihren Agenten bewogen haben ,
seinen großen Akttenanteil dieser Werft zum
Verkauf zu geben , angeblich , weil damals die
Kurse stark fielen und die günsttgc Spekulations -
Möglichkeit vorlag , diese Aktten zu erheblich nie¬
drigerem Kurse wieder zurückzukaufen . Und
als er die Aktien zurückkaufen wollte , da waren
sie von der Börse verschwunden . Das gesantte
Paket lag im Geldschrank seines Kompagnons
und Freundes Ernst Burchardt . Der Agent und
kleine Bankier wurde — auf gewisse Veranlas -
lung — mit dem Riescnerlös der Aktten flüchtig .
Mein Vater war ruiniert . Er erschoß sich.
Meine Mutier wurde schwermütig und starb im
Irrenhaus . Ich wurde zu einem Dorfschmieö
in Nordschleswig in die Lehre gegeben . — Als
ich vor vier Wochen dies alles von meinem Vor¬
mund erfirhr , wurde es mir rot vor den Augen .
Ich suchte und fand in Hamburg Stellung bei
dem - Mörder meines Vaters . Und heute ,
heute will ich Abrechnung .

"

Vollersens Hände umkrallten die Brüstung ,
daß sie unter dem Oel und Schmutz weiß wur¬
den . Sein Atem flog . Kalt und drohend bohrte
sich sein Blick in die Augen des Werftherrn .

Einen Moment schaute Burchardt den Arbeiter
ruhig an . Sein faltiges Gesicht war grau ge¬
worden . Stockend begann er mit belegter
Sttmmc :

„Sie haben als Sohn recht, eine Erklärung
zu fordern . Ich will sie Ihnen geben , Dann
mögen Sie urteilen und , wenn Sie es für rich-
ttg halten , — — handeln .

" Ein wehmütig spöt¬
tisches Lächeln zuckte um Burcharöts Mund¬
winkel .

,Jch hatte eine Jugendfreundin Ihres Vaters
geheiratet , der mein Weggenosse und bester
Freund war . Ich habe meine Frau sehr geliebt .
Unsere Ehe blieb kinderlos . Ihre Eltern und
wir kamen fast täglich zusammen . Vor acht¬
zehn Jahren mußte ich allein eine große Ge¬
schäftsreise nach Petersburg tziachcn. die mich
mehrere Monate fernhielt . Ein halbes Jahr
nach meiner Rückkehr gebar meine Frau ein
Mädchen , das nicht meines war . Der Vater
war mein bester Freund , war Werner Voller¬
sen . Meine Frau gestand es mir , kurz bevor
sic im Wochenbett starb . Das Weitere wissen
Sic . Haben Sie noch etwas zu fragen ? "

Bollcrscns verkrampfte Hände hatten sich ge¬
löst . Schlaff hingen sie hernieder . Mit er¬
schreckten Augen starrte er Burchardt an . „Dann
wäre mein Vater also - "

„Sie sagen es .
"

Ein alpschweres Schweigen legte sich auf die
Männer . Von der Großen Michaelskircbc schlug
die Uhr fünf Schläge .

„Vati , Vatt " , erklang plötzlich eine helle Mäö -
chenstimme . Vom anderen Ende der Laufbrücke
her stürmte ein Backfisch heran , mit fliegenden
Röcken und Zöpfen . „Ich habe dich unten ge¬
sucht , Vati . Der Werkmeister sagte mir , Du
seiest hier oben . Da Hab ich ihn gebeten , mich
hcraufzufahren , weil - sie stockte , als sie die
tiefernsten Gesichter der beiden Männer sah.

„Mein Kind , es ist lieb von Dir . daß Du her¬
aufgekommen bist .

" Burchardt legte sein « Hand
auf den Blondkopf . Seine Stimme zitterte .
„Dies ist Dein - dies ist der Kranführer
Werner Vollersen , mit dem ich ein wenig ge¬
plaudert habe .

"

Erstaunt und verwirrt blickte das junge Mäd¬
chen den finster dreinschaucndcn Arbeiter an .
Was war hier vorgvgangcn ? Es war doch sonst

nicht ihres Vaters Art , sich mit seinen Unter¬
gebenen vertraulich cinzulassen ,

Burchardt reichte dem jungen Arbeiter die
Hand . „Darf ich Sie bitten , morgen früh um
acht Uhr in mein Büro zu kommen ? Gib auch
Du -Herrn Bollersen die Hand , mein Kind, ' er
ist es wert .

"

Behutsam faßte Vollersen die weißen Finger
des Mädchens , seiner Schwester . Dann wandte
er sich schroff ab und ging ohne Gruß mit schnel¬
len Schritten nach dem Aufzug . —

- Am nächsten Morgen wartete Burchardt
vergebens in seinem Büro auf den jungen Bol¬
lersen , dem er die Wege ebnen wollte.

Nach acht Wochen kam eine Brtefkarte aus
Buenos Aires mit den wenigen Zeilen : Ver¬
gessen Sie die Begegnung aus der Laufbrücke ,
wie ich sic zu vergessen suche. Grüßen Sie bitte
das blonde Mädchen , das mir seine Hand reichte .
Werner Bollersen .

Kleines Feuilleton .
Die Beschlagnahme des Todessilms . Der

Fliegerleutnant Leon Collot hat seinen toll¬
kühnen Versuch / zwischen den „Beinen " des
Eifelturmö hindurchzufliegen , bekanntlich mit
dem Tode bezahlen müssen . Der Film , der das
Kunststück und seinen tödlichen Ausgang fest¬
hält , konnte aber nach den Vereinigten Staaten
befördert werben , che die Polizei zugreifen
konnte . Es ist nun gelungen , den Film auf
hoher See zu beschlagnahmen . Dem Kapitän
des Dampfers wurde der richterliche Beschlag -
n-ahmebefehl drahtlos mitgeteilt irnd daraufhin
nahm der Kapitän die Beschlagnahme vor . Der
Film wird mit dem nächsten Dampfer Nach Pa¬
ris zurückgebracht und der französischen Ge¬
richtsbehörde übergeben werden . Es ist indessen
juristisch noch fraglich , ob die Beschlagnahme

. aufrecht erlmlten werden kann - Es hat sich näm¬
lich hcrausgestellt , daß die Filmaufnahme von
einer französischen Gesellschaft ohne amerika¬
nische Mitwirkung vorgenommen wurde und
daß der Film erst dann an eine amerikanische
Gesellschaft verkauft wurde . Man kann also
nur die französische Gesellschaft haftbar machen ,
weil sie sich an einer strafbaren Handlung be¬
teiligt hat . Dagegen ist es zweifelhaft , ob man
der amerikanischen Gesellschaft das Bcsitzrecht
streitig machen kann.

Lebensüberdruß im Schoße des Reichtums .
In einem prachtvollen Besitz am Comer -See
hat sich der Italiener Giuseppe Boggiani , ein
alter Sonderling , an einem Baum seines Par¬
kes anfgehängt . Er hinterlieb folgenden Brief :
„Während meines langen Lebens habe ich die
Erfahrung gemacht , daß auch ein Hausen Geld
nicht glücklich macht . Ich nehme mjr das Le¬
ben , weil ich die Einsamkeit und die Langeweile
nicht länger ertragen kann . Als ich noch in
Ncnyork ein einfacher Arbeiter war . lebte ich
glücklich. Jetzt , da ich Millionen besitze, bin ich
tiefunglücklich und ziehe den Tod vor ." Giu¬
seppe Boggiani erwarb in Amerika ein großes
Vermögen und kehrte dann nach seinem Äater -
landc zurück, wo er sich am Comer -See ein
prachtvolles Schloß erbaute . Er war unver¬
heiratet und lebte wie ein Einsiedler . Er um¬
gab sich mit einem großen Stab von Bedienten
und hielt sich ein Dutzend Hunde , empfing aber
niemals Besuche . Man fand in seinen Taschen
amerikanische Banknoten im Werte von 12900
Mark , die zum Teil die Aufschrift trugen :
„Scher ' dich zum Teufel !" Tie Behörden sind
damit beschäftigt , die erbberechtigten Verwand¬
ten des Selbstmörders sestznstellen .

Der moderne Polykrates . Die bekannte Fa¬
bel der Schillcrschen Ballade vom Ring des
Polykrates hat in moderner Form ihre Ans -

Kein Wunder , daß hohe Staatsbeamte , Finan¬
ziers und selbst Prinzen von Geblüt ihr Herz
und Vermögen zu Füßen legten .

Einer der begünstigsten Liebhaber war der
General -Intendant der Kgl . Theater , ein Prinz
von Savoyen -Carignan , ans einer Nebenlinie
des Piemontesischen Fürstenhauses und Schwie¬
gersohn des Königs Viktor Amadeus H . von
Sardinien . Er war von einer Leidenschaft ohne¬
gleichen für Barberina entflammt und suchte
auf jede Art und Weise die anderen Verehrer
fcrnznhalten . Nach seinem Tode im Jahre 1711
verließ Barberina vorübergehend Paris , um in
London , im Cvnvcnt -hsarden -Thcaier zu wir¬
ken. Auch hier erntete sie in reichstem Ataße den
Beifall des englischen Publikums . Unter den
zahlreichen englischen Bewunderern befanden sich
auch der Erzbischof von Dublin und der Lvrd -
kanzlcr von Irland .

Zwei Jahre später ( 174-3 ) kehrte sie wieder
nach Paris zurück, und hier trat ein entscheiden¬
der Wendepunkt ihres Lebens ein . Ter Sohn
des schottischen Lords Stuart Wortley - Mackenzie ,
der sich in England in sie verliebt hatte , machte
ihr einen Heiratsantrag , der von Barberina
angenommen wurde . Inzwischen hatte Barbc -
rina aber bereits einen Vertrag unterschrieben ,
der sie an die Berliner Oper und in den Dienst
Friedrichs des Großen verpflichtete .

Nach dem Heiratsantrag Lord Stuarts bereute
Barberina aber bereits die Unterzeichnung des
Vertrages sür die Berliner Oper und flüchtete
mit ihrem , nunmehrigen Freunde nach Venedig .
Als Barberina aber keine Miene machte , ihren
Berpslichttrngen nachznkommen . ließ Friedrich
der Große sie im Einverständnis mit dem Senat
non Venedig verhaften und durch militärische
Bewachung nach Berlin bringen . Der junge
Lord folgte ihr verzweifelt nach und bat den
Preußenkünig . ihm doch Barberina iviederzu -
geben , da er sie als sein Weib heimfithren
möchte. Der König ließ sich jedoch nicht im min¬
desten rühren und drohte ihm sogar , bei sofor¬
tiger Verhaftung seine Staaten zu verlassen
und nach England zurückzukehren . In der neuen
Umgebung vergab st« ihn sehr schnell.

Berlin mar begeistert von dieser Italienerin ,
sic erntete auch hier reichen Beifall . Der König
selbst war äußerst entzückt von Barberina und
gab ihr ein Gehalt von 8000 Talern , das er im
nächsten Jahr aus 7000 erhöhte . Vier Jalire
( 1711 bis 1718) glänzte Barberina als bedeu¬
tendster Stern am Himmel der Berliner Hof¬
oper und als Nttttclpunkt der heiteren Gesellig¬
keit am Hofe Friedrichs des Großen .

Der König hatte bei Vertragsabschließung
ausdrücklich betont , das Barberina nicht heiraten
dürfe , solange sie der Hofoper verpflichtet , sei.
Allmählich aber merkte Friedrich , daß ihm im
Sohne des Justiz Ministers Cocceji ein Rivale
entstand , und mit diesem Zeitpunkte fiel die
Tänzerin bei ihm in Ungnade . Sie ließ sich
heimlich mit Karl Ludwig von Coecefi trauen .
Cvceeji wurde daraufhin verlostet und auf Be¬
fehl Friedrichs nach dem Schloß Alt -Landsberg
gebracht , wo er unter der Obhut des Haupt¬
manns v . Dehmke eineinlialb Jahre interniert
blieb , um seine angetrante <>) atttn zu vergessen .
Barberina selbst wurde entlassen und aus Ber¬
lin entfernt . Cocceji wurde später Regierungs¬
präsident in Glogau , sein Ehebund war jedoch
nicht von langer Dauer , und nach kurzem Zu¬
sammenleben trennten sie sich wieder .

Nun folgte der letzte Eckstein ihres Lebens ,
das ruhig und einförmig mit einem Hauch von
wehmütiger Resignation und 'Spießbürgertum
verlief . Sie kaufte das Gut Bartschau , ein «
Stunde von Glogau weg , wo sie das Leben einer
würdigen Landedelfrau führte und sich ebenso
trefflich auf die Bcivirtschaftung der Aecker und
Wiesen wie auf liebe,rswürdige Repräsentation
und fremdnachbarlichen Verkehr mit den AdelS -
familieu der Umgebung verstand .

Friedrich Wilhelm II . erhob sie im Jahre 1789
zur Gräfin von Eampanini . Ihr Vermöge »
verrvandte sie zur «Gründung eines Sttfies für
adelige Damen . Dieses Sttfi besteht unter
stattlicher Aufsicht noch heute . Zehn Jahre wirkte
sic als Aebtissiu mit Gerechtigkeit und Strenge .
Am 7. Juni 1799 starb sie auf einem ihrer ge -
ivohntcn Spaziergänge im Park am Herzschlag .
Ihre letzte Ruhestätte hat die schöne Tänzerin
in der Kirche zu Hochkirch gefunden .

erstehung gefeiert. Im Hafen von Nee Bed-
ford im amerikanischen Staat Connecticut wur¬
den Baggerarbeiten voraenommen . Ein neu
eingestellter Küchenarbeiter verspürte beim
Ausfahren einen Anflua von Seekrankheit ,
begab sich schleunigst an Bord , lehnte sich über
die Reeling und brachte dem Meeresaott baS
unter solchen Umständen übliche Ovfer dar .
Dabei hatte er vergessen , daß er ein künstliches
Gebiß im Munde trug und dieses versank mit
In die Tiefe . Kurz daraus begann die Baggcr -
arbeit und plötzlich erscholl von den damit be¬
schäftigten Leuten ein lautes Hallo und stürmi¬
sches Gelächter. Jimmy wurde aerufen und in
einer Schaufel Schlick leuchtete ihm sein schmerz¬
lich entbehrtes Gebiß entgegen. (Das könnte
Markwain erfunden haben! Die Schriftltg .j

Kreuzworträtsel .

9 110

18 19

28 24

Senkrecht : 1 . Teil einer Wohnung. 2 . Beleuchtungs-
cinrichtung , 3 . Berdauungsoraan, 4. und 5. männlicheVornamen, 6 . asiatisches Reich , 7 . Flächenmaß,9. Strom m Sibirien , 10 . früherer deutscher Kirchen-
licderdichter, 18 . Hnlscnfrncht , 16 . Sinneseindruck,
19. Tasteninstrument , 20. Fluß im Argonncrwald,
24 . weiblicher Vorname, 25 . griechische Gotthttt,26. berühmter deutscher Mediziner deS 19 . Jahrhunderts.

Wagerecht : 1 . geistlicher Titel, 4 . altgricchifcher
Sagenheld, 6. männlicher Vorname, 8. früherer
preußischer KriegZminister , 11. Planet , 12 . Natur-
crscheinmrg des Meeres, 18 . Weideplatz , 14 . Artisten -
gerät , 16 . Fettart, 17 . bekannter Opercttcnkomponist ,
18. Stadt im Reg. - Bez. Frankfurt a. d . Oder,
21 . Brauereiprodukt , 22. Hautflügler, 28 . Brennstoff,
25 . bekannter Hofmaler des 18. Jahrhunderts.
27 . Lebensphase .

Auflösung zum Rösselsprung .
Grauer Himmel, kalter Wind
Und die schwere Brust voll Sorgen .
Wohl den Herzen , die geborgen
An vertrauter Stätte sind .

(4ul . llawwer .)

Auflösung zum Silbenrätsel .
Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn .

1 . Engadin, 2. Isar , 3. Narretei, 4. Organist,
5 . Fernglas , 6 . Flinte , 7. Eisen, 8. Ninive, 9. Erzbischof ,
10. Schafkopf , 11 . Herero , 12. Erle, 13 . Rubin,
14 . Ziegelei, 15 . Ziege, 16 . Ebonit, 17 . Insterburg.

Humor .
Literatur .

In einer sächsischen Kleinstadt hatte ick, bcini
Stolpern über das gute Kopfpflaster plötzlich die
unselige Anivaiidlung , mich literarisch bilden zu
wollen . Ein Schaufenster mit Karten , auf denen
Myrihenkränze und silberne Fünfundzwanzigcr
sowie schnäbelnbe Tttiteltäubchen abgebildct
waren , und Bücher zogen mich an . „Onkel
Toms Hütte "

, „Und ich lasse Dich nicht"
, „Tie

vom Ntcderrheln ". Tic Ladenglocke schlägt beim
Eintreten sechsmal sehr deutlich an ; leise
bimmelt sie nach. Ein Vollbart schlürft gemäch¬
lich ans einer staubigen Plttschpvrtiere hervor .
„ Ich möchte Clavigv — möglich in Reclam " .
„Bitte schecne ? "

„Clavigo von Goethe möchte tri)
kaufen .

" — „Von Goethe ? ? ? — Habb ' ich ! Habb '
ich ! ! !" Triumphierend teilt er die Portiere . —
Nach drei Minntc » erscheint er wieder . Zwei
dicke Bände unter dem Arm . Von ihnen bläst
er tönend den Staub und poliert sic mit dem
blanken Aermel seines Lüstcrjacketts nach . Wie
ein Triumphator reicht er sie mir über den
Ladenttsch . Es ist eine zweibändige Ausgabe
der Leiden deö jungen Werthcr . „Das sind ja
die Leiden des jungen Werthcr ! Elavigo möchte
ich gern !"

„Ach met Gudster , das dud mer ja
nn sär leid . Für Glavier habb ' tch 's » ich."

*

Zwei kleine Schauspielerinnen zanken fid) krei¬
schend in den Kulissen . „Ha "

, schreit die eine , „so
ein Weibsstück , kennt ja noch nicht mal ihre
Mutter !"

„Das sag mal nicht so laut "
, erwidert die an¬

dere . „Vielleicht bist du es .
"

*
Die Hauptsache . Lehrerin ( nachdem sie in der

Neligionssttinbe alle Gebote behandelt hat ) :
Welches Gebot ist denn wohl für uns das wich¬
tigste Nun , Lisa ?

Höhere Tochter : Unbedingt das Aufgebot !
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Emil Kley
Erbprinzenstr. 25

Wäsche
Tricotagen
Schürzen

Taschentücher
Strümpfe

Socken , Garne
Kurzwaren

SdienM Bücher zum Osterfest !
Schulranzen
Rhtenmappen
Berufstaftfien
flluliltinappen

Ia Sattlerware

Restauflagen
Jeder Band nur 45 4

Modernes Antiquariat

Auerbaoh , Barfüßele : Schef¬
fel . Ekkehard ; Immermann.Der Oberhof; Jacobsen. Frau
Marie Grubbe; Zola , Gerini -
nal : Dickens . Zwei Städte:Samarow. Die Saxoboru 3sen :ferner ein großer Posten
Jules Verne -Romane (29 ver¬
schied . Bände) ; Engelhorns
Romane ; Insel-Bilchcrel .

51 Kronenstr . 51 . Kriminal-Romane
verschied. Bände, 35 -̂ 1

Die weltberühmten

Mannborg -
Harmoniums

empfiehlt der
Alleinvertreter

L Schweisgut
Erbprinzenstr . 4
beim Rondellplatz .

Band
Conrths-Mahier

Euch , 45 ^Welcher unter
(Roman)

6 50Bieg. Halblederbände
bes . preisw . , jed. Bd .
Bonseis , Indienfahrt ; Löns ,Da 8 zweite Gesicht: Heer,An heiligen Wassern; Joggeli;Keller, Waldwinter; Luder¬mann. Frau Sorge ; DasHohe Lied .

Hellas. Die alten Griechen
und ihre Kultur von Dr. W.Wägner mit 215 Abbildun¬
gen und 3 Beilagen. 47 5
gebunden

Rom . Geschichte des römi¬
schen Volkes und seinerKultur von W. Wägner mit
293 Abbildungen . Halb- ^J75leinen

«Jeder Bcind gebunden früher bis 4.50 jetzt
Bang, Die Vaterlandslosen; Bang, Trine ; .Jacques, Landmann Hall ;
Jacques, Piraths Insel ; Jensen . Das Rad : Madelung, Die Gezeich¬
neten; Sehenden . Dienerin: Steffen, Sibylla Marianne: Strauß,
Der nackte Mann : Aue . Im Fuchswinkel; Skowronneck , Der
Polenflüchtling; Rittergut , Hohensalchow ; Kretzer. Meister
Timpe : Die beiden Genossen ; Die Madonna von Grunewald; Das
Gesicht Christi:

'Warum? ; Der Holzhändler; Drei Weiber ;
Schlicht . Der Walzerkönig: Zwischen drei Frauen ; Warum sie

heiraten ; Im Kreuzfeuer.

Klassiker
in Gazleinen geb. A -auf holzfreiem Papier 'I All
jeder Band . . . .
Goethe 5 Bd . ; Hebbel 3 Bd .
Schiller 3 Bd : Heine 2 Bd .
Kleist 2 Bd . Shakespeare C Bd .

Gustav Freytags Werke, un¬
gekürzte Ausgaben , jed . Band

in Halbleinen , . 1 .85
in Ganzleinen . . . 2 .75

Soll und Haben, Die verlorene
Handschrift : Die Ahnen ; In¬
go und Ingraban . Das Nest
der Zaunkönige . Die Brüder
vom deutschen Hause , Mar¬
kus König.

Soeben erschienen I

Zum 5 Uhr Tee . Bd. VI.
Lieder-enthalt 20 der r. Zt . größten Operetten*. Tanz* undSchlager. Ungekürzte Originalausgaben mit vollständigem Text,u . a . : Ja . der Sonnenschein ; Es geht die Lou lila ; Da * kannst dudeiner Großmama erzählen : Ich hab mein Herz in Heidelbergverloren ; Im Kausch einer Nacht: Schlageraus der Operette „DerOrinw : . . ArniomuriA' * „No no Nanette*; „MadameRevue " u . s. w.,»Annemarie*

Preis für Klavier 4 «—

Romane der Weltliteratur
in Leinen gebunden, auf
holzfreiem Papier , je- 495
der Band . . . . ■

Brachvogel , FriedemannBach; Bulwer, Die letzten
Tage von Pompeji ; Dante,Göttliche Komödie ; Dickens,Zwei Städte ; DosfojewskijEin Werdender, Erniedrigteund Beleidigte. Die Beses¬
senen ; Goethe , Fanst : Sien-
kiewicz , Quo vadis ; Tolstoi ,Kreutzer - Sonate; MarkTwain, Tom Sawyers ;Vischer , Auch Einer u a . m.

Emile Zolas
jeder Band in
®uf holzfreiem
pier . . . .Am häuslichen

Romane
Ganzleinen ,Pa- 35 O

Herd : EinBlättchen Liebe : Der Tot¬schläger; Sr. Exzellenz Eu¬
gen Rougon ; Die Sünde desAbbfi Mouret; Die Erobe¬rung von Plassaus : Bauchvon Paris ; Die Treibjagd;Das Glück der Familie Rou¬
gon.Ein Posten Karl May -

Romane
jeder Band gebun¬den . 375
Die Wnnder der Stcrnen-

welt.Ein Ausflug in den Him¬
melsraum von Dr. O. Cie mit
113 Abbildungen in ^ 00

J

M 725
oder Postkarte
Kaiserallee 57
für Abholen
u . Zustell en

KMOPF
Halbleinen gebunden

IIIIIIIIIIIIIIIHHI
Heute 4 u . 8 lR
umiets-

Oorsteilong.

Diamant
Adler*
Presto *

kllllMl
Ersatzteile .

Reparatur - Werks“ ?« !
Teilzahlung ; ge » 1*1

X. Hotlne ;
Karlsruhe - MUl*lf B$
Telefon 1886 Hardts «1

Auf Ostern ^

Weisen Sonoles
empföhle meiß®

Dampf-Waschanstalt
Roll . BuUtH

Telefon 3186.

Wäscherei

Sdiorpp
Im Neuanfertigen
u. Umarbeiten von Slcppdedccn u.Daunendedun
Paula Schneider, Karlsruhe , Adlerstr .

Institut f . Gesichtspflege
Manicure

Anny Cläre Luft, f,ltlgÄ s’
empfiehlt sich zur

slcharen und schmerxlosen Entfernung
von Gesichtshaaren

garantiert ohne Narben .
Verkauf von nur erstklass. , erprobten Präparaten zur Gesichtspflege .

Im altbewährten ,
Schuhhaus Büfkle , Amalienstr. 23

decken Sie Ihren Bedarf in Schuhwaren
auf Ostern - Weißen Sonntag - vorteilhaft

Sie finden für jeden Zweck, jedes Alter, jede Preislage nur
anerkannte beste Fabrikate , bei allerbilligst gestellten Preisen .

»©eit Jahren litt Ich an einem lehr Ichmerzhasle »

Damenhüte
wird. iill . «aruitrlJJfj,men u. Zutaten nor&“fErbprinzenstr. 33 ,

mitGchuppenbilduna, Nissen und
mattae Anwendtdreimalige Anwendung

'
Ihrer Neigen. le" äflt tn i ‘Palent 'Medizinal.Geife " Har tn einer Halben '

Die
Hucker'S

e da -
Leiden so gründlick befrttiat, daß auch die natürlicher¬
weise zu erwartenden Rückschläge bis Heute
geblieben sind. "" - ~ * * — -. , „ . . , _ ganz aus-

Bauamlmann ß .* k Etck. 60 Pfa .
SJM. 1.- (26 % io) und 2DM. 1.50 (35

stärkste Forml . Dazu ^ZuaooH .Creme " L 45, 65 und
90 Pfg ., in allen Apotheken , Drogerien «. Parfümerien .

CONDITOREI UND CAF £

Skikdr. Ragtl
■45Waldstraße 43 -

empfiehlt
seine aufs Reichbhaltigste ausgestattete

SstttAuMllung
TELEPHON 699

Frühjahrs -Neuheiten in
Herrenmänteln

große Aaswahl billigste Preise
Rud . Hugo Dietrich

/jdier- falHTäder
“ • altbekannte <{nulItXtamark *

3
Ecks Kaiser* and Herrenstraße .

Beste Bezugsquelle
für erstklassige Lebensmittel, Pansche, Liköre .
Südweine , Spirituosen , Likör - c^ senzen . Wein¬
geist , Kinder-Nähr - u . Kräftigungsmittel. Kon¬
serven , Marmeladen . Fruchtsäfte. Honig . Mine¬

ralwasser, Flaschenweine, Schaumweine
Backartikel ln bekannter CUt «

Größtes Lager in Mal- und Zeichen -Utensilien ,
Pinsel , Farben etc. für Schulen , Kunst- u. De¬

korationsmalerei
Verbandstoffs und Krankenpflege-Artikel

Parkettwichse, Stahlspäne, Bodenlacko , Putz-
und Wascheartikel , Bürsten, Putzwolle , Putz¬
werg , Putztücher. Schrubber , Parkettbohnqr,
Terpentinöl, Putzöl , Berberol , Cirine , Büffelbeize

Teilzahlung gestattet !

Zubehörteile, wie BeleuthtnngenQloccken , iiereifang eic. empfiehlt
ALWIN VATER » I

BV Jtepnrataiiverk « lütte

Sei Reckgiai . llerKiüiiiiiiuf
glänzendste Erfolge mit mel»^

verstellbaren

erSystem Saas , « reisgekrönt
b. 10. ÄerztekongieH n . int.ausste .iung Trc »oen 1911. „j ,fprechen am niichste »den »1 März , tn « nrlsr - ^Rational von 10 - 4 U»

K. Menzel . Ortboväd. Etabl , Stuttg .. Hegclstt

Chaiselongues
neuer . 36 M. an
Polstermülielliaus

R . Köhlerl
Telephon 4419.

Romantik.
Roman

von
Olga Woljlvritck .

Copyright by August Scherl , G . m . b. H . . Berlin.
14) . . — (Nachdruck verboten .)

In der unteren Etage des Generalshauses
wurde geklopft , gehämmert, eingemottet. Klei¬
der. Pelze und Wäsche lagen aus allen Stühlen
und Tischen herum. Besuche wurden abaewiesen .
Der General irrte ratlos in den Räumen um¬
her, zwischen Körben, Koffern. Kisten.

„3a — was ist denn das ? Was macht ihr
denn da ? Auf wie lange um Gottes willen ?
Verrückt — bei Gott . . . verrückt !"

Eines Morgens , während der Notar bei ihr
war , ließ die Exzellenz den General bcrunter -
bitten.

Er sieht aus wie ein eingefanaenes wildes
Tier , das an seiner Kette nagt, dachte Anton,
indem er den Vorhang vor ihm zur Seite zog.

Am selben Nachmittag aber muhte Anton dem
Mitri die Schlüssel von den Zimmer der oberen
Etage einhändigen. Und am nächsten Tage
wurden die Räume wieder instand aesetzt.

^pät am Abend kam Mitri herunter .
«Jetzt gibt 's hier oben wieder gute Tage ! Und

uer Fräuleueuer Fräulein kann einen Schornsteinfeger hei¬
raten . wenn sie will. Seine Exzellenz hat zu
allem seine Zustimmung gegeben — schriftlich.
Bor dem Notar !"

Nun war Anton im Bilde.
Am nächsten Tage gab es noch eine letzte

grobe Aufregung im Haus : Der Fürst kam an¬
gefahren. Behutsam, mit schwermütiaem Lä¬
cheln . nahm Anton dem vornehmen Gast den
federleichten und doch so warmen Frühjahrs -
mantcl von den Schultern.

»Ich lasse bitten", sagte die Exzellenz und ging
dem Fürsten entgegen .

Ohne Stock. Bor dem brauchte sic nicht Ko¬
mödie zu spielen . Der Fürst kttbte ihr die
Hand, sie kübte ihm die Stirn . Dann setzten sie
sich = neigten sich zueinander, wie zwei Herr¬

scher sich zueinander neigen mögen , wenn sie
höflich und bedauernd auf einen Abarund wei¬
sen . der zwischen ihnen lieat.

Zweimal läutete die Exzellenz . Einmal mußte
Anton ihr einen Brief brinaen . der auf ihrer
Schreibmappe lag . Er war adressiert an die
Kaiserin-Mutter . Anton sah noch , wie der Fürst
ihn entgegennahm und in seine Brieftasche legte
aus dunkelblauemSaffian , mit der kleinen Bril -
lantkronc in der Ecke.

Ein zweites Mal läutete sie : das Fräulein
sollte kommen . Da wurden Anton die Beine
schwer .

Aber die Martha Heller nickte ibm von wei¬
tem zu.

„Sie weiß schon . Ich habe sic vorbereiten
müssen."

Und das Fräulein lieb auch nicht auf sich
warten . Kam fast augenblicklich heraus , in
einem glatten , dunkelblauen Rock und schlichter ,
weißer Seidcnbluse, einen Lackaürtel um die
Mitte , das Haar aus der Stirn acsirichen ugd
zu einem einfachen Knoten hochqesteckt. Er¬
schreckend blaß war sie . Von der Stubcnluft
und von der Ungewißheit, in der sie aelebt hatte
all die Tage.

Der Fürst erhob sich, mit einem nachsichtigen
und melancholischen Lächeln.

Jetzt , im Sonnenlicht sah man cs : er hatte
schon viele Krähenfüße um die Augen , und seine
Haut sah aus neben der deS Fräuleins wie aus
dunklem Leder .

»Ich komme. Ihnen glückliche Reise zu wün¬
schen . . ."

Mehr hörte Anton nicht. Tülvel . Tölpel,
flüsterte er sich wieder zu und schlug sich mit der
Faust gegen die Stirn .
. Martha Heller stand am Fenster und sah auf

die Straße hinunter : „Heute ist er im Auto ge¬
kommen "

, sagte sie gepreßt. „Man kann durch
die Scheiben hineinsehen . Es ist innen wie ein
kleiner Damensalon eingerichtet , mit Spiegeln,
Basen, Blumen , silbernen Flacons . . . Das
hatte er ihr gewiß als Geschenk zuaedacht."

Anton schluckte schwer , dann drehte er sich
rasch aus dem Absatz um .
, »Unsinn", brummte er.

Im Treppenhaus drückte der Fürst ihm zwei¬
hundert Rubel in die Hand : „Für Sie und die
Leute ."

Als Anton den Wagenschlag öffnete , was er
nur noch in seltenen Fällen tat , schlua ihm der
gleiche Duft entgegen wie aus den Zimmern
des Fräuleins . Martha Heller batte also doch
recht.

Der Fürst rauchte im Stehen noch eine Zi¬
garette an.

„. . . Ja , was ich noch sagen wollte : Wenn
mal was nötig sein sollte . . . ich meine — ein
Rat . . . etwas passierte , was Interesse hat für
mich . . . Sie verstehen . . . dann nach Peters¬
burg schreiben. Wird mir von hier immer nach¬
geschickt."

„Jawohl . Durchlaucht .
"

Wehmütig blickte Anton dem leichten, grün
lackierten Wagen nach , der fast unüörbar , in
sanfter Rundung die asphaltierte Straße hin¬
abglitt — als aus einer Ouergaffe. ratternd
und polternd ein hochrädriges , offenes Wägel¬
chen herausrassclte, auf besten voraespanntem
mageren Klepper der Jswostschik mit schmutzigen
Zügeln einbieb .

Im Wagen , dessen verblichenes , blaues Tuch
an manchen Stellen eingeriffcn war . saß „der
Maler ". Er hatte den Hut neben sich gelegt
und ließ den scharfen Petersburger Frtthjahrs -
wind durch sein schwarzes Haar weben .

„Sie — Anton — sind die Damen oben ? "
Er sprang noch im Fahren vom Trittbrett ,

suchte in seiner Hosen - , dann in seiner Westen¬
tasche nach Silbermünzen , warf sie in den Wa¬
gen hinein, daß sie nach allen Richtunaen aus-
einanüerkollerten, und rückte an seiner Kra¬
watte, die vom schweren Wintermantel zur Seite
geschoben war . , ^

„Springen Sie 'rauf , Anton . . . sagen Sie ,
ich wäre da. Erst zum Fräulein , versteht sich !
Laufen Sie . . ."

Anton warf empört die Lippen auf. Er war
nicht zum — „Springen " und nicht zum „Lau¬
fen" da !

Würdevoll, mit steifem Nacken nahm er die
Stufen . Aber das Fräulein mußte schon vom
Fenster aus den Klepper gesehen habt« und die

schwarze, flatternde Mähne. Die — lief
hastig ! Lief mit ausgebreiteten Armen am p

_»Treppe hinaus , ihm um den Hals zu fallen ,
diesem „Bauer ! " Der aber, statt den Sa» ,
ihres Kleides zu küsten, schob sie zurück »
kniss die Singen zusammen . . ^

„Ja , wie hast du dir denn dein Haar «» iL
steckt ? . . . Ja , wie siehst du denn ans ? ^
hast ja eine ganz lange Nase , wenn du diw
kämmst ! . . . Haare ins Gesicht . . . hörst d» '
eher keinen Kuß !"

So sprach dieser Mensch, besten Bater vielle '
ein „Pferdedieb gewesen war"

, zum Frän " ,
in deren Adern kaiserliches Blut rollte.

Das machte Anton mürrisch , wie er Awesen, und er zog ein Gesicht , wie eine
e €9

Frost. Als er aber bei Tisch servierte . ^
sollte wohl so eine Art Berlobungöesten sei » ^
denn die Exzellenz ließ Ehamvaaner bringe » «
da guckte er immer in die Wand, wenn er
Maler den Teller wechselte, was er aber zu»»
dem zweiten Diener überließ. ^Beim schwarzen Kaffee , den die Exzellenz ^ .,
dem Grafen Rndnik in ihrem Arbeitssir» ?- f
nahm, lappte sie ihn schließlich an : «Du
mal, Anton halte gesälligst deine Augen
Zaum ! Ich verbitte mir deine Kritik !"

Krebsrot war sie vor Zorn , die ExzeÜ^OHLUPLVi WU4. III Atu* v »v
Graf Rirünik mußte sich waürüaftia inö
legen , lachend, wie es seine Art war : s* '

ttAnton hatte gewiß andere Pläne mit
Tochter . Mama . . ." . .. A.

Am nächsten Bormittag sand die Abreise
Der General brachte die Damen selbst »
Bahn . s,lS

Fast alle , die im Hause verkehrten, hatte »
nach gutem russischen Brauch im riesigen itf
saal versammelt, der Exzellenz das Gele "
geben . Daß Fürst Warjagin fehlte , war c
kleine Sensation , die den Schlüssel bilde"
dieser unerklärlichen, überstürzten « vre ^
Denn die Exzellenz hätte ihren Rbeu» ' »^ .
muS auch in den Salzseen der Krim auok»^ ,
rcn können , wo der Fürst aroße Ländereien

9ttm trutfjf/i nnrft MtumAttS ^

$
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saß. Zum Glück mußte noch niemand etwa » „
den , ..Maler . . .

" Und so fuhren die Da >» ,
sFortsetzun «
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dem
ab. wie cs ihnen zukam.
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